
Sie präsentierten das neue Medizinkonzept für die Kreiskliniken in Dillingen
und Wertingen: (von links) Frank Kunz, Sonja Greschner, Markus Müller und
Willy Lehmeier. Foto: Berthold Veh

„Not-OP“ soll die Kreiskliniken retten
Die Krankenhausversorgung in der Region steht auf dem Spiel, weil 2023 ein Defizit von 15 Millionen Euro droht.

Was sich jetzt durch das neue Medizinkonzept ändern wird.

Von Berthold Veh

Dillingen Die Kreiskliniken in Dillin-
gen und Wertingen stecken in ei-
ner schweren Krise. Im vergange-
nen Jahr hat sich das Defizit in den
beiden Krankenhäusern auf 8,6
Millionen Euro erhöht. Gleichzei-
tig wurde der Bürgschaftsrahmen
von 18 auf 26 Millionen Euro aus-
geweitet. Dieses Jahr werden die
Kliniken noch mehr Geld brau-
chen, kündigte Landrat Markus
Müller am Donnerstag in einer
Pressekonferenz im Dillinger
Landratsamt an. „Laut Prognose
wird das Defizit 2023 auf 15 Millio-
nen Euro steigen“, erläuterte Mül-
ler. Dadurch gebe es kaum noch
Spielräume für andere notwendige
Investitionen, im Bereich Bildung
und Infrastruktur etwa stünden
große Aufgaben an. Mit einem
neuen Medizinkonzept für die Kli-
niken in Dillingen und Wertingen,
das die Firma Peritinos erstellt hat,
will der Landkreis das Ruder nun
herumreißen.

Aufsichtsratsvorsitzender Mar-
kus Müller und die Geschäftsfüh-
rerin der Kreiskliniken Dillingen-
Wertingen gGmbH, Sonja Gresch-
ner, präsentierten die Pläne, die
Doppelvorhaltungen in den beiden
Häusern reduzieren werden und ab
dem kommenden Jahr die Defizite
halbieren sollen. Das Medizinkon-
zept hat der Dillinger Kreistag am

Dienstagabend bereits in nicht öf-
fentlicher Sitzung beschlossen. Es
habe „über die Parteigrenzen hin-
weg“ Zustimmung gegeben, infor-
mierte Müller. Der Aufsichtsrat der
Kreiskliniken hat die Pläne am
Mittwoch abgesegnet. Und auch
die etwa 1000 Mitarbeitenden in
den beiden Kreiskrankenhäusern
seien über das Medizinkonzept in-
formiert worden.

Müller beschrieb die Zielset-
zung so: „Wir planen, Schwer-
punkte zu bilden, Doppelvorhal-
tungen abzubauen, häuserüber-
greifende Abteilungen aufzustel-
len, die Erlöse zu forcieren, Ein-
sparpotenziale zu generieren und
damit Arbeitsplätze für die Ge-
sundheitsversorgung zu sichern.“
Die Akut- und Notfallversorgung
sowie die Chirurgie werden im Dil-
linger Kreiskrankenhaus konzen-
triert, die Wertinger Kreisklinik
wird zu einem Zentrum für Alters-
medizin ausgebaut. Die Notauf-
nahme in Wertingen, so Greschner,
werde nur noch tagsüber geöffnet
sein, nachts sollen die Patienten
und Patientinnen vom Roten Kreuz
gleich nach Dillingen gebracht
werden. Dort ist künftig der
Schwerpunkt der unfallchirurgi-
schen Versorgung im Landkreis.
Die Abteilung Gynäkologie/Ge-
burtshilfe in Dillingen soll erhalten
bleiben, „die Entwicklung in den
vergangenen Monaten ist positiv“,
stellte Greschner fest. Die Gastro-

enterologie, die Allgemein- und
Viszeralchirurgie, die Urologie
und das ambulante Leistungs-
spektrum sollen laut dem Konzept
gestärkt werden. Aufgegeben wer-
den die Belegabteilungen für Au-
genheilkunde und HNO.

Alle orthopädischen Eingriffe
werden künftig nur noch in der Zu-
samstadt und nicht mehr in Dillin-
gen stattfinden, erläuterte die Ge-
schäftsführerin. Dort werden im
Zentrum für Altersmedizin die
akutgeriatrischen und intensivme-
dizinischen Angebote ausgebaut,
die Rehabilitationsmaßnahmen
frühzeitig eingeleitet. In Wertin-
gen soll das ambulante Operieren
forciert werden. Das Medizinkon-
zept sieht vor, die Pflegefachschu-
len an beiden Standorten weiterzu-
führen.

Bei der Präsentation der Pläne

waren auch Dillingens Oberbür-
germeister Frank Kunz und Wer-
tingens Bürgermeister Willy Leh-
meier vertreten. Beide Rathaus-
chefs machten deutlich, dass es
angesichts des drohenden Defizits
von 15 Millionen Euro keine Alter-
native zur Umsetzung des Kon-
zepts gebe. „Wir stehen vor einer
drohenden Insolvenz der beiden
Krankenhäuser“, sagte Lehmeier.
Er sprach, um den Ernst der Lage
deutlich zu machen, wiederholt
von einem „letzten Konzept“. Ähn-
lich äußerte sich Frank Kunz ge-
genüber unserer Redaktion: „Die
im Gutachten festgehaltenen
Schritte sind kein einfacher Rat zu
einer Therapie, sondern die ganz
dringende Empfehlung der exter-
nen Experten zu einer Notoperati-
on, wenn das Leben des Patienten
gerettet werden soll.“ Beide Rat-

hauschefs hoffen, dass die Klini-
ken dadurch ab Mitte 2024 in ruhi-
geres Fahrwasser kommen könn-
ten. Von einer Halbierung des Defi-
zits auf sechs Millionen Euro war
die Rede.

Ein Problem der Kreiskliniken
besteht neben dem Fachkräfte-
mangel und den Preissteigerungen
durch Inflation, Tariferhöhungen
und explodierende Energiekosten
darin, dass sich zuletzt mehr als 50
Prozent der Bewohner und Bewoh-
nerinnen des Landkreises nicht in
den Kliniken in Dillingen und Wer-
tingen behandeln ließen. Die At-
traktivitätssteigerung bei der Ver-
sorgung stehe deshalb ganz oben
auf der Agenda, wie Müller und
Greschner versicherten. Lehmeier
sprach die Bitte aus, dass die Bür-
ger und Bürgerinnen dieses Ange-
bot auch annehmen sollten. Und er
bat alle Beteiligten in den Kreis-
krankenhäusern, die geplanten
Veränderungen im Team umzuset-
zen.

 Landrat Müller versicherte,
dass dem Landkreis die medizini-
sche Krankenhausversorgung et-
was wert sei. Ganz ohne Fehlbeträ-
ge könne dieses Angebot nicht auf-
rechterhalten werden. „Mit Defizi-
ten in dieser Größenordnung kön-
nen wir aber nicht weitermachen“,
sagte Müller. Er hoffe, dass das
neue Konzept eine Wende bringe
und die Patienten das Angebot an-
nehmen. Kommentar Seite 21

Das Krankenhaus St. Elisabeth in Dillingen wird künftig das Zentrum der Notfallversorgung im
Landkreis. Foto: Bernhard Weizenegger (Archivbild)

In Wertingen entsteht ein Zentrum für Altersmedizin im Kreis Dillingen. Auch alle orthopädischen
Operationen sollen künftig dort stattfinden. Foto: Berthold Veh


